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Oie gefährdete OesoläungsnoveUe.
Keine Verständigung.

Berlin » 29. März.
Wie die Reichsregierung amtlich verkündet ist zwischen

chr und dem Reichstag bezüglich der Reichsbesoldungs-
aovelle leider keine Einigung erzielt worden. D >e
Regierung will auch unter keinen Umstanden ihre Vorlage
erweitern, erklärt vielmehr:

Es ist aber zurzeit für sie nach Lage der Sache ganz
ausgeschlossen» über die in der Novelle gezogenen Grenzen
hinauszugehen . Jede Änderung der Bcsoldungöordnung
über die nach eingehendster Prüfung als notwendig er¬
kannten Borschläge hinaus würde» abgesehen von de»
finanziellen Wirkungen , nicht nur für andere Beamten»
klasse» des Reichs » sondern auch für die Bundesstaaten und
Gemeinden weitere Folgerungen verursachen, die zurzeit
gar nicht zu übersehen sind.

Die Regierungserklärung schließt: Sollen daher die in
der Novelle berücksichtigten Beamten noch im Laufe des
Rechnungsjahres 1914 in den Genuß der ihnen zugedachten
Bezüge gelangen, so ist dies nur unter der Miraussetzung
möglich, daß der Reichstag sich die gleiche Beschränkung
auferlegt» wie es die Verbündeten Regierungen getan
haben. ________ _ T

JVIaßregelung der englischen Offiziere.
Ein Armeebefehl.

London » 29. März.
Um der Gehorsamsverweigerung der unbotmäßiger

Offiziere, die sich weigern» gegen Ulster zu marschieren,
für die Zukunft einen Riegel vorzuschieben, hat dei
Armeerat im Beisein des Generals French folgenden
Armeebefehl erlassen:

Artikel 1 besagt, kein Offizier oder Soldat dürfe in
Zukunft von seinen Vorgesetzten be'ragt werden,, was ei
im Falle eines bestimmten Befehls tun werde. ,

Artikel 2 verbietet Offizieren und Soldaten im Falle
eines Befehls irgendwelche Zusicherungenüber seine Aus¬
führung nachznsuchen. , . _ r. , . . •Artikel 3 erklärt, Offiziere und Soldaten seien ver¬
pflichtet. alle gesetzmäßigenihnen durch die zuständigen
Behörden erteilten Befehle zur Unterstützung der Zw,l-
behorde, sei es bei Ausübung ihrer normalen Tätigkeit
oder zuin Schutze des Eigentums oder Lebens der Ein¬
wohner bei Störungen des Friedens auszukühren.

Diesen Befehl verlas der Premierminister im Unter¬
hanse und wiederholte schneßlich die Versicherung, daß
kein Mitglied des Kabinetts aktive Operationen aggressiver
Art in Ulster beabsichttgt habe und erklärte, weder letzt
noch in Zukunft se en Operatioueu- daselbst in uusstchs
genommen, die roy obigem Armeebefehle nicht voll gedeckt
würden. . ,_

England fürchtet für Hegyptcnl
Kriegsplüne des Dreibundes.

London , 29. März.
Die Rede des deutschen Admirals Breusing. in der

er anssührie , daß im Kriegsfälle die deutsche Flotte die
englische in der Nordsee zu beschäftigen hätte» wahrend
Italien von Tripolis aus Ägypten angreifen muste, um
dieses den Engländern zu entreißen, hat m England
grobes Aufsehen erregt.

Die ganze englische Presse drängt mit allem Nachdruck
darauf» daß die britische Okkupationsarmee in Ägypten
ganz erheblich verstärkt und auch die ägyptische Küste be¬
festigt werde. Zunächst will man in Alexandrien einen
englischen Kriegshafen bauen, der das östliche Mittelmeer
beherrschen soll. Dann soll auch die Ostküste Ägyptens m
Verteidigungszustand gesetzt werden, damit dem L>uezkanal
und dem Wege nach Indien keine Gefahr droht- Bis
jetzt scheint die englische Admiralität noch keine Ent¬
scheidung getrosten zu haben. Welche Entscheidung bei der
Reise Sir Jan Hamiltons , des britischen Oberbefehls¬
habers der Streitkräfte im Mittelmeer gefaßt wurde, ist
ebenfalls nicht bekannt geworden.

Der englische Oberst Repington stellt die Forderung
auf» daß die britischen Streitkräche des Mittelmeeres zu»
Mindestens denjenigen Italiens gleichkommen mutzten.
Dann erst könnte behauptet werden, daß die engki ch.
französischen Streitkräfte sich mit Erfolg mit den italienisch,
österreichischen messen könnten. In der Nordsee mutzten
die englischen Streitkräfle den deutschen um das Doppelte
überlegen sein. _ _

Albaniens ßüferuf an die Rächte,
Das „perfide " Griechenland.

Dnrazzo , 29. März.
Die albanische Regierung hat ein Rundschreiben cm

die Großmächte gerichtet, in der sie auf die Bandenbildung
und die immer drohender werdende Lage in Epirus bin-
weist und dann weiter erklärt: Die griechischen Behörden
haben die Errichtung einer provisorischen Regierung an¬
standslos geduldet, und das ist der stärkste Beweis da,ur,
daß eigentlich die Athener Regierung mit den Vorkomm¬
nissen im Evirus einverstanden ist. Da unsere südlichen

Provinzen bis zum 31. gänzlich geräumt werden sollen,
ersucht die albanische Regierung die Großmächte, ihren
Einfluß bei der griechischen Regierung geltend machen zu
wollen. Die Regierung von Albanien wäre den Groß¬
mächten um so mehr zu Dank verpflichtet, als sie nur
sehr ungern solche Maßnahmen treffen würde, die zu
eventuellen unliebsamen Erschütterungen am Balkan führen
könnte. Die albanische Regierung lehnt für die Wendung
her Dinge jede Verantwortung ab. ^

furchtbare Krtegagreucl in (Vlextho.
Viertägiger Stürm.

Newyork , 29. März.
Nach Telegrammen aus Mexiko hat der Rebellen-

gencral Villa die Stadt Gomez Palacio nach erbittertem
oiertägigein Kampf und dreimaligem Sturm eingenommen.
Die Verluste sind beiderseits außerordentlich schwer. Die
Rebellen waren mit Gewehren, Messern, Pistolen und
Handgranaten bewaffnet, und es entspann sich alsbald ein
Kampf an hundert verschiedenen Stellen in den engen
Straßen . Alte Soldaten erklären, daß sie niemals eme
entsetzlichere Schlacht mitgemacht hätten. Villa rüstet sich
jetzt zu eineni Angriff auf Torreon . General Villa selbst
gab seiner Bewunderung für die Männer Ausdruck dis
unter dem Befehl des Generals Velasco Gomez Zalacio
verteidigten. _

für die  Soldateneltern.
Der Gedanke, daß man soldatenreichen Familien wohl

einen Zuschuß, eine Entschädigung gönnen könnte, um
ihnen den Zuschuß an die dienenden Söhne zu erleichtern,
hat zu dem Gesetz über die „Aufwandsentschädigung für
Familien dienstpflichtiger Söhne " geführt.

Das Gef.tz kam gleichzeitig mit der letzten Heeres-
vorlage zustande und bestimmte, daß Familien , aus denen
bereits drei Söhne ihrer gesetzlichen Dienstpflicht genügt
hätten, während der Dienstzeit jedes weiteren Sohnes ge
240 Mark jährlich ausbezahlt bekämen. Jetzt ivünscht nun
die Bndgetko-nmission des Reichstags eine Abänderung,
die — wohlgemerkt — noch nicht Gesetz geworden ist,
aber vermutlich Gesetz werden wird : daß nicht die Zahl
der bereits qedienien Söhne , drei, sondern die Zahl der
Jahre , die sie unter der Fahne verbracht hätten,
sechs, als Grundlage dienen solle. Dienen also zwei
Söhne je drei Jahre bei der Truppe , so gilt das ebenso,
als hätten drei Söhne ie zwei Jahre in der Armee ge¬
standen. In beiden Fällen erhält die Familie , sobald dieser
Antrag Gesetz geworden ist, vom nächsten Soldaten aus
ihrem Schoße an die jährliche Aufwandsentschädigung.
Wird etwa ein kräftiger Landarbeiter , der dem Vater mit
oerdienen hilft, als dritter oder vierter Sohn so eingezogen,
o bekäme alsdann der Vater eine Summe , die es ihm
,ereits ermöglicht, sich eine Hilfe statt der eiitgangeiien
nt halten. Unter allen Umständen aber ist geling
Held da, um dein Jungen hin und wieder etwas
chtcken zu können. Das Ganze ist also eine Art
Prämie auf Kinderreichtum. Dieses System wird bei
ms sicher noch weiter ausgebaut werden, nicht nur beim
Nilitär , sondern auch im Beamtenstande. Von der
?inanzverwaltung wird ja bereits jetzt Rücksicht auf große
Familien genommen, indem man sie um einige Steuer-
tusen herunlersetzt. Die Aufwandsentschädigung aber ist
-in ausgezeichnetes Mittel , um die Freude am Heere zu
leben. Bar Geld lacht; und wenn es so lacht, können die
Altern, die wieder einen Sohn unter die Fahne stecken
Nüssen, nicht gut ein griesgrämiges Gesicht dazu mache:,.

Auch anderswo verfolgt man ähnliche Wege. In
Österreichz. B. ist jüngst eine Dame, deren sieben Söhne
'amtlich als Offiziere der Armee angehören, davon sechs
rktiv, vom Kaiser Franz Josef mit einem Orden ausge¬
zeichnet worden. Biele Kinder aufziehen und sie dann,
ohne mit der Wimper zu zucken, alle dem Kriegsdienst
veihen, das ist wirklich auch eine Art Heldentum.

Etwas anderes ist es natürlich mit der nur zeitweiligen
Dienstpflicht, der wir alle unterliegen, denn da muß man
eben heran, ob man will oder nicht. Ist es also kein
freiwilliges Opfer, das die Ettern bringen, wenn ein Sohn
nach dem anderen eingezogen wird, so muß man doch
anerkennen, daß es ein Opfer ist. Während der zwei oder
drei Jahre „hat man nichts von seinen Kindern, sondern
im Gegenteil erivarten diese, daß ihnen von Hause ge¬
legentlich etwas zngesteckt wird, entiveder m bar oder in
Naturalien , und so bedeuten beim Militär dienende
Soldaten immer eine Ausgabe für die Faimlie . Ob der
Sold nun, wie früher 21 und 22 Pfennig täglich betragt
oder auf 30 Pfennig erhöht wird , knapp ist er und bleibt
er wenn man bedenkt, daß die Verteuerung der Lebens¬
haltung bis in die Armee hinein sich bemerkbar
macht So billige Sonntagszigarren , wie anno
damals, bekommt der Musketier heute nicht mehr, und er
kann auch lange suchen, ehe er einen Barbier findet, der
ihn für fünf Pfennig rasiert. Das Putzzeug ist nicht
teuerer geworden, wohl aber Butter und Schmalz zum
Kommißbrot, die dem Soldaten nicht geliefert werden.
Also muß er schon etwas von „Muttern " bekommen. Wer
jemals auch nur vier Wochen lang Appells beim Militär
mttgemacht hat, der weiß, daß es nur wenige Leutegibk»
die nicht regelmäßig wenigstens eine Kleinigkeit von van,e
erhalten : und die wenigen, für die keine Eltern .iebe sorgen

kann, für die greift zuweilen sogar irgendein Kompagnie-
vsfizier in die Tasche oder die Ersparnisse des Kantinen-
fonds werden zu solch einer Aushilfe an ärmere Kameraden
herangezogen. _ „

Es ist also jedenfalls Tatsache, daß die Militardienst-
zeit bei uns einen gewissen Aufwand erheischt, auch bei
„Zweijährigen" und „Dreijährigen ": allenfalls bei der in
bezug auf Verpflegung und Löhnung besser gestellten
Marine kommt der Mann bequem auch ohne Zuschuß aus.
Den Aufwand deckt gewöhnlich die Familie » und das ist
recht so, soll auch gar nicht anders fein, denn dieses
bißchen kann man schließlich für das Vaterland und —
den Vaterlandsverteidiger tun , zumal wenn es der eigene
Sohn ist. Dienen aber mehrere Söhne hintereinander,
bann spielen diese Kosten schon eine Rolle in dem Etat
nnes kleinen Mannes , etwa eines Tagelöhners auf dem
Lande. Und da treten dann die Wohltäter des Gesetzes
n Erscheinung. __ _

Politische Rundfcbau.
Deutsches Reich.

+ über die dentsch-amcrikanischen Beziehungen und
die Nichtbeteiliguiig Deutschlands an der Weltausstellung
in San Franzisko , verbreitet sich ein Schreiben,
das der Reichskanzler von Bethmann Hollweg an
den Vizepräsidenten des deutsch-amerikanischen National¬
bundes Sutro gerichtet hat. In dem Briefe heißt
es: „Ich bestätige gern, daß die Reichsregierung sich bet
ihrer Entschließung, der Weltausstellung von San Franzisko
fernzubleiben, nicht von politischen Gesichtspunkten leiten
ließ. Sie drückten die Besorgnis aus , daß die mannig¬
fachen kulturellen Bande zwischen Deutschland und Amerika
sich in Zukunft nicht der gleichen Beachtung erfreuen
würden wie bisher . Seien Sie versichert, daß diese Be¬
sorgnis unbegründet ist." Am Schluß seines Schreibens
erklärt der Reichskanzler, daß das sympathische Interest,
an den kulturellen Bestrebungen der Deutschamerikane,
auch weiterhin erhalten bleiben werde.

In bezug auf das bayerische Postreservat wurde
jüngst behauptet, Bayern beabsichtige, auf dieses Vorrecht
zu verzichten, weil es zu teuer zu stehen käme und ein
zu hohes Defizit ergebe. Wie nun das bayerische Ver¬
kehrsministerium erklärt, ist daran nicht zu denken. Die
bayerische Negierung und die zuständigen beratenden
Stellen haben überhaupt nie den Gedanken erwogen,
dieses wichtige Reservat aufzugeben. Von großen Defizits
kann man nicht sprechen, in diesem Jahre ist nicht nur
kein Defizit, sondern sogar laut Etat ein gewisser Über¬
schuß erzielt worden.

+ Wegen der Verlegung der Rentenbank in Pose,
ist dem preußischen Landtage eine Vorlage zugegangen
Der Gesetzentwurf bestimmt, daß t Rentenbank Pose»
mit der Rentenbank Breslau verein -gt werden soll. B»
gründet wird diese Maßnahme durch das geringe ArbeitS-
material der Rentenbank Posen, di» vollauf nicht m»hi
beschäftigt werden kann.

Frankreich.
X In einer Interpellation über den Stand des Militär¬

flugwesens erklärte der Deputierte Girod , daß sich Frank¬
reich gegenüber den Fragen der Militärflugschiffahrt und
des Militärflugwesens ablehnend verhalte, mährend Deutsch¬
land seine planmäßigen Bemühungen auf diesem Gebiet«
fortsetze und bereits Erfolge erzielt habe, die für Frankreich
gefährlich seien. Ferner führte Girod Klage über die Ab¬
lehnung der Kredite seitens der Kammer; die Geldei
hierfür seien niemals schlecht angelegt. Der Kriegsmunster
unte-brach ihn und erklärte: Gegenwärtig haben wir viel,
mobilisierbare Geschwader! Girod wies auf das Fehlen
einer Zentralstelle für das Flugwesen hin und auf den
Mangel an Material . Er schloß jedoch seine Rede mit
dem Ausdruck des Vertrauens , das die Kammer dem
Minister entgegenbringe, und gab der Hoffnung Ausdruck,
daß unter ihm das französische Flugwesen eine Frankreichs
würdige Entwicklung nehmen möge. j

Rußland.
x Die Sühne für die Beschimpfung des deutschen

Generalkonsulates in Warschau durch polnische Studenten
ist nun zum Teil bereits erfolgt. Der Vertreter de3
Generalgouoerneurs von Polen hat nämlich auf Grund
seiner Pollzeigerichtsfunktionen wegen feindlicher Kund¬
gebungen gegen das deutsche Generalkonsulat fünf polnische
Studenten zu drei Monaten , einen zu zwei Monaten,
53 zu einem Monat Haft verurteilt . Unbeschadet dessen
dauert die gerichtliche Untersuchung fort.

Rumänien.
X Über die Möglichkeit einer Rückgabe Bcssarabien*

au Rnmanieu beschäftigte sich der russische Schriftsteller
Durnowo » der Bruder des früheren russischen Ministers
des Innern , in einem längeren Artikel, in dem er u. a.
anssührt : Das freiheitsliebende und gutmütige russische
Volk billige nicht die Taten der russischen Panslawisten
ilild Provokateure in Bessarabien. Die Lebensinteressen
Rumäniens verlangten die Einigung aller Rumänen rmd
ihre Zurückführung in den Schoß der orthodoxen Kirche.
Sowohl Rumänien wie Rußland hätten ie vier Millionen
Volksgenossen in Österreich-Ungarn . Im nächsten Kriege
würden Rüsten. Rumänen und Serben Hand in Hand



Vorgehen. Bessarabien sei nicht von Russen bewohnt unv
könnte Rumänien zurückgegeben werden ; freilich, setzt er
vorsichtig hinzu, nicht das ganze. Die rumänische
Diplomatie müsse in dieser Richtung arbeiten. Das
Bündnis mit Rumänien sei für Rußland tausendmal wert¬
voller als ganz Bessaradien.

Nordamerika.
X Die Frage der Panaiiiakanalgebiihrcn, besonders

der Gebührenfreiheit für amerikanische Schiffe, soll in
kürzester Frist erledigt werden. Das Washingtoner Re¬
präsentantenhaus nahm nämlich einen Antrag, die Kanal-
zvlldebatte auf 20 Stunden zu beschränken und keim
Amendements zu gestatten, mit 200 gegen 172 Stimmen
an. Dieser knappe Sieg Wilsons läßt das Schicksal der
Bill zweifelhaft erscheinen. Demokratische Führer , wie
der Sprecher Clark und Underwood, sind gegen Wilsons
Aktion, die die Gebührenfreiheit beseitigen will.

X Die deutsche Petrolcummonopolvorlage , die vor
längerer Zelt dem Reichstage zugegangen ist, soll nach
einer Anweisung des Staatsdepartements von dem
amerikanischen Botschafter in Berlin Gerard einer genauen
Prüfung unterzogen werden. Wenn die Vorlage eine
Ungerechtigkeit gegen die Vereinigten Staaten von Amerika
enthalt, will Präsident Wilson, der sich mit der Prüfung
-liioerstanden erklärt hat, Einspruch in Berlin erheben.

Hue Jn-  und Husland.
Braunschweig, 28. März . Der Braunschweigische Land-

wtwde nach Verlesung einer Botschaft des Herzogs
Ernst August durch den Präsidenten Kärger bis auf weiteres
vertagt.
. Stendal , 28. März . Für die Reichstagsersatzwahl
i" Stendal -Ostcrburg haben die Nationalliberalen den
preubischen Landtagsabgeordneten Wachhorst de Wente auf¬gestellt.

Mannheim, 26. März. Der bayerische Landtags-
aogeordnete Abresch , der hier wegen Betrugz verhaftet
worden war, ist durch Gerichtsbeschluß auf freien Fuß gesetzt
worden. Die Haftentlassung erfolgte ohne jede Begründungund bedingungslos.

Zabern, 29. März. Als Nachklang zu den Zaberner Er¬
eignissen war ein Prozeß zu betrachten, der gestern vor der Straf-
kammer verhandelt wurde. Angeklagt war der Verleger des
Zaberner Anzeigers, H. Wiebecke und sein Sohn wegen ver¬
leumderischerBeleidigung des Majors Ud«. Im Zaberner An¬
zeiger war berichtet worden, Major Ude habe bei der Kaiser-
Geburtstagsfeier mehrere Zivilisten wörtlich und tätlich beleidigt.
Dafür sei er von den Zivilisten verprügelt worden. Die An¬
gelegenheit sei totgeschwiegen worden. Im Prozeß standen sich
die Aussagen der Zivilzeugen und des Majors direkt gegenüber.
Der Staatsanwalt beantragte gegen Wiebecke drei Monate Ge¬
fängnis und gegen den Sohn einen Monat Gefängnis . Das
Gericht schloß sich den Ausführungen des Verteidigers an, nach
denen eine Verurteilung aus preßgesetzlichen Gründen nicht statt¬
haft sei und sprach beide Angeklagte frei. Major .Ude hat die
Kosten der Nebenklagen zu tragen.

1®' 2^nvz. Aus Fez wird gemeldet, daß zweiBatalllone, die eine Stellung zwölf Kilometer von Soük ei
Arbs de Ttffa besetzt hielten, während drei Tagen die An-

^ rober fe t n d ticher Abteilungen  abwehrten . Der
Mnd wurde schließlich zerstreut. Dabei wurden auf fran¬
zösischer Seite vier Spahis und ein Hauptmann getötet und
etwa zehn Svahls und ein Leutnant verwundet.

Petersburg 28. März Der russische Reichsrat hat die
Gesetzvorlage über die Beschränkung des Seebiber- und
seerovbenfangs  in der endgültigen Fassung der Dumaangenommen.

Belgrad , 29. März. An der serbisch-albanischen Grenze
sollen überall Zusammenstöße zwischen albanische,, Gendarmen
und Mohamedanern stattgefunden haben. Man befürchtet den
Uebertrirt albanischer und bulgarischer Banden auf serbisches
Gebiet und trifft Vorsichtsmaßregeln.

Peking, 29. März. Nach Berichten von Missionaren nimmt
das Räuberunwesen in letzter Zeit fremdenfeindlichenCharakter
an. Die Räuber sollen es auf den Tod aller Fremden abgesehen
haben. Präsident Juanchikai hat den Behörden strengstens an¬
befohlen, für die Sicherheit der Fremden zu sorgen.

ßof - und perfonalnacbncbten.
* Der Prinz Philipp von Sachsen -Koburg -Gotha,

der Senior des Hauses Sachsen-Koburg, hat sein 70. Lebens¬
jahr vollendet. Von 1875 bis 19)6 war er mit der Prinzessin
lluise von Belgien vermählt, diese Ehe ist, wie bekannt, ge¬
schieden worden. Von seinen beiden aus dieser Ehe beroor-
zegangeuen Kindern lebt der Sohn Prinz Leopold, der
österreichischer Rittmeister ist, in Wien: seine Tochter, die
Prinzessin Dorothea, ist die Gemahlin des Herzogs Ernst
Vünther von Schleswig-Holstein, des Bruders der Kaiserin.
Der jüngste Bruder des Prinzen ist der König von
Bulgarien.

* Im Befinden des Oberstleutnants v. Winter¬
öl dt,  der sich bekanntlich vor einiger Zeit einer neuen
chwcren Operation unterziehen mußte, inacht sich, wie aus
Vrisolles gemeldet wird, langsam eine Besserung bemerkbar.
Wenn keine unvorhergesehenen Komplikationen einlreten,
ist zu hoffen, daß der Kranke ganz wiederhergestellt werden
lvird.

* Das rumänische Tbronfolgerpaar  ist in Petersburg
iilin Besuch des Zaren eingetroffen. Die Verlobung der
Kiesten Zarentochter, Großfürstin Olga, mit dein Sohne des
Thronfolgers wird in den nächsten Tagen bekannlgegeben.

k>eer und Marine.
* Französische Nordseemanöver. Der französische Marine-

minister hat angeordnet, daß außer den bereits angekündigten
Flottenmanövern im Mittelmeer im Laufe des Jahres
Flottenmanöver in der Nordsee stattfinden sollen. Es
werden sich daran beteiligen: das zweite leichte Geschwader,
das Lehrgeschwader des Ozeans und die Reservekreuzer von
Brest, sowie die Verteidigungsflottillen des ersten und
zweiten Marinebezirks. Das Datum dieser Nordseemanöver
ist noch nicht festgesetzt. Die Reservisten der Marine werden
•inbcnifen und die Küstenbefestigungen sollen auf Kriegsfuß
zestellt werden., _

Sozialen und YoihswirtfcbaftUcbco.
* Saateilstknidsbericht. Ter Stand der Wintersaaler

von Weizen und Roggen rst nach dem amtlichen Bericht in
der testen Woche allgemein befriedigend geblieben. Dock
hat die andauernde Nässe die Entivicklung der Saaten bei
sonders auf den schweren und tieferen Böden mehr'ach ge-
hindert. Die Schäden durch Schnecken- und Mäusefraß sind
größtenteils^ausgeheilt : man hofft, daß die Nässe iin Früh-
>adr dw Tiere vernichtet hat. Umnflügungen werden mii
Ausnahme weniger Gebiete voraus ..chtlich nur in ganz ae-
nngem Umfange stattsinSeu. Hin und wieder wird berichtet
daß Umpflugungen der Kleefelder erforderlich sind Di-
rrrühicchrsbestellung leidet vielfach unter der Nässe und wird
voraussichtlich in den Gebieten, in denen sie normaler Weise
schon hatte staltnnden muffen. eine Verzögerung erfahren.

» N,tgl-stelli--"versichcr," ,g nnd Hypothekcumarkt. Die
Nelchsversicherungsanstalt für Angestellte hat die Absicht
einen Teil ihres Vermögens in Hypotheken anzulege '

sihledenen Gememoen gegenüber hat sie sich bereit er-
kart . Grundstücke gegen erststelstge hypothekarische Velastung
bis zur Hobe von ‘/2 bt § %  des gemeinen Wertes zu b*

Der Zinsfuß stellt sich auf 4-/- bis 5 Prozent , doch
ist Zahlung eines ekmnaligen Verwaltungskostenbei rages
°°n /- Prozent Vorbedingung, In besonderen Fällen will
dse Anstalt Vergünstigungen emtretett' lassen, auch will sie
mr kleine Wohnbau,er Hypotheken zweiter Stelle vergebenosern deren Sicherheit garantiert ist. rgevcu.

Oer englische Offizier.
(Von unserem militärischen Mitarbeiter .)

Soldateska habe gesiegt, schreiben englische
Blatter , dieselben Blätter , die vor wenigen Wochen er¬
klärten, ein Ladern sei in England undenkbar, denn wenn
ein englischer Offizier so aufträte , wie die deutschen in
Zabern, so werde er unter .Umständen gehängt. Merk-
mürd.ig, sehr merkwürdig. In Belfast haben englische
Offiziere gemeutert, haben von vornherein erklärt, gewisse
Beiehle der Regierung Nicht aussühren zu wollen. Sie
sind aber nicht gehängt, nicht in Arrest gesteckt, ja nicht
-mmal verabschiedet morden. „Die Soldateska hat ge¬
siegt." Der Oberbefehlshaber der britischen Armee, Feld¬
marschall French,  der große Kavalleriegeneral aus dem

Hur stillen Sassen.
Roman von Margarete Wolfs.

82) Nachdruck verboten.
„Was . das Dach ist abgedeckt?" Des Hünen Gesicht

verfinsterte sich.
„Ein Eisenstück, das der Sturm — weiß Gott , wo —

mag losgerissen haben, hat das Dach durchschlagen. Der
Sturm fand Eingang und hat da gleich von innen und
außen angegriffen."

„Das möchte ich mir doch mal ansehen. Das Eisen-
s-ück rührt jedenfalls von unserem zertrümmerten Garten¬
häuschen her", meinte Grosse. Er rief das Kind, das
artig knixte und die Hand gab. Dann schritten ste dem
Kramerhause zu.

Hans hatte die Hand des Kindes tn der seinen be¬
halten, und es war , als ginge von dem warmen Händchen
eine Macht aus , welche seine Gedanken zur Mutter des
kleinen Geschöpfchensbinzog. Und schließlich drängte sich
ihm willenlos die Frage über die Lippen : „Was macht
Frau Herzberg 's"

Grosse blieb mit plötzlichem Ruck stehen. Er wollte
etwas sagen, aber er schüttelte nur den Kopf und schritt
werter. Doch ehe sie ins Haus eintraten , murmelte er
leise: „Das Kind ist ihr ganzes Glück, sonst ist ihr nichtallzuviel beschieden,"

Hans schwieg betreten. Erst eine Frage des Kiirdes
rilttettc um auf. und er versuchte nun mit ihm zu plaudern.
Die Kleine war geweckt und gab kluge Antworten , doch
auch sonst war Ire ihrer Mutter Kind; nachdem der Groß¬
vater das Ersenstück als seinem Gartenhäuschen zugehörig
erkannt hatte und Klein-Lisa nun Adieu sagen wollte,
äußerte sich plötzlich ihre ererbte, warmherzige, impulsive
Natur . Sie hob die kleinen Arme schmeichelnd empor
und erklärte stürmisch: „Guter , guter Onkel, ich habe dichsehr lieb!"

Das trat Hans seltsam rns Herz. Er. hob Klein-Lisa
empor, küßte sie und trug ihr einen Gruß an die Mutter
auf. „Onkel Hans läßt Mama schön grüßen. Willst dues bestellen?"

„Bist du der Onkel Hans , der mit Mama und Lord
gespielt hat?" fragte das Kind.

Er nickte nur.
„O. Mama wird sich freuen Komm, Großvater , wir

Mollen es Mama schnell ausricksten." Klem-Lischep

Bnrenkriege. der Mafeking entsetzte und Cronje aushov,
mußte selber sich ihr beugen. Die in Irland stehenden
Offiziere kegrten mit dem schriftlichen Versprechen des
Kriegsministers heim, daß man sie nicht gegen Ulster ver¬wenden werde.

Wer in einer koniinenlalen Armee großgeworden ist,
dem ist so etwas unbegreiflich. Ja , man muß die
Gentlemen drüben kennen! Offiziere in unserem Sinne
stud das mast, sondern Sportsleute , die diesen Beruf er¬
griffen haben, weil er den allervvrnehmsten Sport — den
Kneg — ihnen bietet. Es vergeht ja kein Jahr , in dcm
wcht England irgendwo auf dem Erdenrund irgendeinen
Ns-^ 9 hatte. Ob in den Wüsten des Sudan oder in den
Alpenhohen des Himalaja oder in den Urwäldern am
Ormoco: irgendwo gibt es Menschenjagd. Sie ist ge-
lahriich. Jahr für Jahr geht die Blüte der englischen
Aristokratie in Eingeborenenkämpfen drauf. Aber man
eriebt doch was ! Und gelegentlich gibt es sogar eine
„große Sache", gegen den tollen Mullah , gegen die Buren
oder etwas dergleichen.

Als ich das erstemal in Begleitung eines englischen
Kameraden, eines Hauptmanns , einen Appell in Rord-
england nutmachte, war ich starr. Der Hauptmann ging
Köckrm!t +8unl  v U bie ^wang sein Spazier-
stockchen, trat vor die Front , lüftete die Mütze, bot seinem
Fewwebel eme Zigarette an und ging. Das war der
Appells Derselbe Hanptmann machte an einem der nächsten
Tage ein Tauziehen mit seinen Mannschaften mit wobei
er sich, Wieste, Stiesel und Strümpfe vor allein Volk dazu
auszog. Aber er ritt wie der Teufel hinter den Hunden
feormtatSfäf- mi  f'm'Sei“' fWä "“f

Selbstverständlich können nur die Reichsten es sich
lclsteii, Offizier zu werden, denn die Anforderungen des
Sports find groß. Es gibt Regimenter, in denen man
es nicht begreifen wurde, wie ein Offizier ohne Volovonn
zu 4000 Mark) auskommen kann. Reichtum aber per-

'E ein gewisses Gefühl der Unabhängigkeit. Man hat's
Nl«f notig . man kann ja seinen Abschied nehmen. Ein

k wu fer?' f Crt- mC% ®’ e Soldaten sind geworbene
Z,eZ e' Ä etIl.?Se e -ner Regierung, wie in den Zeiten der
alten italienischen Republiken, und die Offiziere infolae-
desten eine Art Condottiere, Söldnerführer ohne spezifisch
m !tÄt " st 8^ ^ fiichtgefühl. Es ist jetzt im Verlause des
Ulsterstreites amtlich anerkannt worden, daß man na h den
bestehenden Gesetzen keinen unbedingten Gehorsam von
ihnen verlangen darf. Sie haben nur Befehle auSzu-
suhren, d,e „vernünftig sind". Ob sie es sind, das ent-
schelden- die Ofstziere selbst. Gegen Ulster zu ziehen
ist Nicht vernünftig, sagen sie, also das wird nicht gemacht
^n London aber ringen ein Premierminister und ein
b amiert oo^ ^ und kommen sich jamniervoll
. .. . Man soll nur einmal englische Offiziere schwärmen
- ^ wenn die Rede etwa auf das „pig-sticking“, auf

das Schwemestechen kommt, einen in Indien in der
Armee verbreiteten Sport , bei dem man zu Pferde mit
der Lanze die Wildschweine jagt. Ein solches Stecken
wurde man allenfalls auch gegen Iren unternehmen. Auf
keinen Fall aber gegen die Provinz Ulster, deren Be¬
wohner wohlhabende Scholien sind, Fleisch vom Fleisch
der englischen Offiziere. Mitglieder der Kaste selbst. DasfrQb,e.unvernünftig. Wird also nicht ge"
macht. Wenn aber die Regierung wünscht, daß man sich
s“ Sveere der Derwische stürzt oder in die Messer
d.r A r̂idis al -rigbl, . dann ist der englische Offizier zu
haben und schätzt das eigene Leben keinen PfifferUng.

Lokales und Provinzielles.
Merkblatt für bcr̂ Sl . Marz . ff

Sonnenaufgang 5« I! Mondaufgang
Sonnenuntergang 629!i Monduntergang _ *
laia D-^ iker Robert Wilhelm Bunsen in Göttingen geb. -

ScbilliuostürsiluR°^ bura"ä. .E 'aeb!°̂ 1885 KomvÄff F °anz

zukommen und hatte es jetzt sehr eilig, fort-
Hans aber stand und sah der kleinen Gestalt nach, solange er ste nur sehen konnte.

14. Kapitel.
^ d/ei Uhr nachmittags war das Begräbnis an-

Es ging eine Sausandacht voraus . Da erwies
sich die Totenstube als viel zu klein, um alle die Teil-

zu können. Im Wohnzimmer und Laden
standen sie noch dicht gedrängt.

„Mitten im Leben sind wir vom Tode umfangen"
Uckê dre rauhen Kehlen. Dann sprach der junge Geist-'
dÄ Leb n? Di - Mürben mitten in hoher Freudenstunde
SwfL . 5  ® 1?, Männer bekamen rote Köpfe, die Frauen

starrten mit großen Augen vor sich hin oder wischten
mit den Taschentüchern die Tränen fort.

Einer aber war da, der hatte schon seine Trauer-
Weis? gebalt?n %  fl " F enfd6  dagewesen war . auf seineWene gehalten. Jetzt aber, nun er unter Menschen stand
Klemenŝ konnt-"" ^' ^ n^ beobachten. Ferdinand
Athens konnte wirklich nicht anders . Was sie für rote
dl « ^ H ' ® oöen  brennt ihnen unter den
licken Tvb- mochtenausreißen . . . Vor dem plötz.

sie sich ins Mauseloch verkriechen . . .
llck' « Die Augen rollten ihm ordent-
Ilte "^ ckün-i» gutes, bequemes Leben, so

de? Ä "' f r- blanke Taler . . . Was macht denn
der lange Bauer für ein Gesicht . . Wie er atmet . . .
Lickt imh t( Wnri ’ tl s E Seine Astbmafurcht . . . Und

^ oll und die anderen alle. Wie sie ' alle
scymitzen, die armen Dickköpfe. . . Was zerrt der Wichtig
Grickt"^ on^ 8 . ^ r ein Gesicht . . . Ach so, der Pastor
outen Tcken H^usvestellew von Nächstenliebe und von
Wicktim? ' n « ^ Q? n Sie einen guten Vorsatz, Herr
wr/mei 9l?h'„ ? ffen  Sre das doch, 's ist ja doch bloß
mw - Der lederne Geldbeutel stülpt sich
nl-er das guce Herz, und aus ist's mit dem guten Willen.
zffff-u' cffi.,5 m i bnd sie alle. Der Steinmetz unter-

™ mit einem  Räuspern ; denn man
ccmfKite ft* aüflemeui und reckte die Hälse.

lselstllche hatte seine Rede beendet. Die Vex>
f t weiß, wie nahe mir mein Ende.^

Damit schloß die Feier im Hause.
Der Sarg wurde -aufgehoben und binausgetragen.

n- »ElNistiaii , Christian", murmelte Frau Emma Mit er¬
sticktem Jammerlaut . Sie hatte bis dahin starr dagesesten
Tranen rannen ihr über die Wangen.

Mutter ", bat Hans und drückte ihr die Hand, „bleibegefaßt.
Sie schluchzte laut ans, bezwang den Schmerz dann

wieder und murmelte : „Es hilft ja auch nichts." Sie
zitterte aber, und ihr Körper wankte, so daß sie sich aus
des Sohnes Arm stutzen mußte.

her drang das laute Geräusch herein,
welches das Aufschieben des Sarges ans den Wagen ver-
ursackste. st lütter ^und Sohn zuckten erschauernd zusammen.
standhaft.̂ Mutterbat  noch einmal : „Sei

Sie nickte wehmütig, wandte sich ab und schritt mit
schweren Fußen ans Fenster. Da stand sie und starrt

Trauerzng und schüttelte ungläubig den Kopf.
Doch ^  trat der Alltag sogleich wieder an sie heran.

! in ? l herbem Zwang für verwundete
erzcn. on der^Altstadt war noch so eine Art Toten»

schmaus Sitte . Ja lange nicht mehr in so ausgedehntem
^ber der Fall gewesen war , aber die

nächsten Nachbarn pflegten sich doch noch bei Kaffee und
Kucken >m Draueroause zusammenznfinden. Also stand
Frau Emma deckte eine lange weiße Tafel im Wohn-
-immer und türmte Kuchcnberge auf. Sie hielt aber oft
m ihrer Arbeit ,nne. stützte sich schwer aus den Tisch oder
legte eine Hand über die Augen.
bannte Männ" ? " ^ " ** *uerfi dn ‘ Nach und nach

Fortsetzung folgt.
sleuekteo aus den Mitrblättci -n.

Der Verbrecher. Sind Sie vorbestraft?" - „Ja . e
bißchen: dreimal ichon Hab ich Strafporto zahlen müssen."

^bue Beweise. Wir sprachen von Gemütsbewegungen,
besonderv über das Hrgriffensein. Jeder der Gäste gab einige
Erlebnisse zum bestW nur mein Gegenüber blieb stumm und
teilnabullov. Herr Beliug", ermunterte ich ihn,
„waren Sie nie in Ihrem Leben ergriffen?" „Oh. schon
Niehrmals . erwiderte er, „sie konnten mir aber niemals was
Nachweisen. (Jugend.)

Kindliche Erpressung. Der kleine Kurt : „Wenn du mir
nicht zehn Pfennig schenkst. Mama, dann gehe ich zu meinem
^eund ^Hugo, der die Masern hat. damit ich sie auch be-



W in Wiesbaden gest. — 1907 Ende des Hereroaufstanves. —
1911 Durchstich des Lötschbergtumiels (zwischen Simpson und
Berner Oberland.) _

Ostereier. Alle Schaufenster stehen jeizt im Zeichen des
herannahenden Osterfestes: Ostereier aller Art liegen zur
Schau und locken zum Kauf. Schon von jeher war das Ei
das Sinnbild der ewigen Wiederauferstehung, jener Ver¬
jüngung. die an jedes Ende den Anfang stellt. _Bei den
alten Juden wurden den von einem Begräbnis Heim¬
kehrenden von Angehörigen und Freunden Eier ins Haus
gebracht, ein eindringlicher Trost, der von der Auferstehung
sprach und zunr Leben gemahnte. Der Lebende hat recht:
und der Tod wäre ein schier unerträgliches Geschehen, wenn
wir in ihm nicht eine andere Form des Lebens sähen, neuen
Werdens Anfang. Der Mensch bedarf des Gleichnisses.
Wir denken in Bildern: und wir erobern die Welt, das
Neue, Unerforschte, indem wir es an in die in uns fest ver¬
ankerten Vorstellungen anlehnen. So kommen wir oft
sur Wahrheit, selbst wenn wir objektiv falsche An¬
schauungen haben. Das Häslein, das über die kaum hervor-
lugenden Gräser hüpft, in Lust den Frühling begrüßend, hat
Wichtigeres zu tun, als Marzipaneier zu legen. Und die
buntfarbigen Holzeier, mit denen russische Kinder uur diese
Seit spielen, wie mit Murmeln, haben nichts mehr von der
Fruchtbarkeit des Vogeleis. Aber es birgt seine Wunder in
sich, jenes Wunder, das den Menschen von seiner groben
Nützlichkeit ablenkt und in ihm den gläubigen Sinn für das
Wunderbare lebendig hält. In nianchem kunstvollen Osterei
kann man jetzt ganze Szenen aus der Märchenwelt sehen:
da stehen sie stolz aufgemacht die Prinzen und Prinzeßchen
in ihren prunkenden Gewändern. Die Allen brauchten
solche Scherze nicht, und das Kind braucht sie auch nicht.
Die Prinzen sind tote Figiiren. Aber das Hühnchen, das
!>em Ei entschlüpft ist Wunder und Märchen und — wahres
Leben . . _

„ Hachenburg, BO. März. <E '.) Am So - ntaa gab her
Abgeordnete des Bezirks >m R chs a >. H-'rr D . Bu ck
bardt im Schiitz' schen Saale hier K«mnt" 'K vo d>r
Tätigkeit der einzelnen Parteien dorlen. W - konnten
Kfahren von der Ziberner Affäre, den veisckved-n n
Steuern, wie solchem lausten Verhandlungen nun scst-
ßelegt wurden und möglichst gerecht, damit -er kletne
®iann nicht so schwer oder auch gar nicht betroffen wird,
der erweiterten VUeraneuhlfe, Kovsnwvmrinssache,
Arbeitslosenfinsorste und eine Menae weiterer das Volks-
lecht betreffenden Arbeiten und konnten erfahren, daß
die christl' ch soziale Partei im Benehmen mit Z ntrum
Und der Regierung echt soziale Arbeit liefert und zwar
W der Tat und nicht blos mit R den, wie dies aus
schließlich bei den Sozialdemokraten znwfsi und dort
Niehx das Reden wie die Tat am Platz ist und nur die
Purteizwccke im Vordergrund stehen, nicht das wuh-.e
Wohl deS Volkes, wie schon die Zaberner Affäre zeigte,
die durchaus in ein ungerechtes L cht gestellt wurde,
denn wo gefehlt wurde, sei dos Geiicht ja eingeschrilten
Und hätte mau vor dem Auslande die schädigenden und
teilweise ve-k hrten Enthüllungen nick zu machm brauchen,
knie auch immer von dieser Partei Deutschland als kcteas-
Iu ftiß hingestellt werde. Es wäre aut, wenn die deutsche
Sozialdemokratie lernle von den englischen und sonstigen
ausländischen Parteien dieser R chtuna. Jene seien noch
Männer, die wenigstens datz Christentum Hochhalten.
In der D-ulschen all ihrem Tun und Reden läßt sich
der Ezo-smus n'cht verkennen und wird nur dahin
gewirkt, sei es in Konsum-, Krankenkasse- oder sonstigen
Anstalten, daß diese Parte ', ob dann G schäftsleute zu
Grunde gehen oder mcht. für ihr- Pirteizw cke Vorteile
erringt. Ter Vortrag war schwach besucht— leider, denn
der Wähler sollte doch ab und zu ein wahres Bild ans
der Arbeit ur. Reichstage erhallen. Einmütiger Beifall
lohnte den Redner. S-.

§ Vom 1. April ab sind während des Sommerhcüb-
sahrs bei dem hiesigen Kaiser!. Postamt die Drenst-
schalter bereits um 7 Uhr morgens geöffnet. Au Sonn-
nnd Feiertagen sind die Schalter wie im W vier von
ssiorgens8—9 Uhr und mittags von 12 —1 Uhr ge¬
öffnet. — Bei der hiesigen Güterabfertigung beginnt
^ährend des Sommerhalbjahres die Annahme und
Ausgabe von Stückgütern ebenfalls morgens um 7 Uhr.

* Der angckündigte Witterungswechsel hat sich oestern
prompt eingestellt. Rach einer empfindlich kalten Nackt
(stellenweise waren 6 Grad Kälte) gab es gestern Auf
heiterunq und das Tagesgestirn schien während des
stanzen Tages klar und warm. Auch heute lacht goldener
Sonnenschein; es ist zwar noch kalt, aber doch trocken.

ff Turnerisches.  Der Kreisturntag des Kreises
MiUklihern fand am 22. ds. Mts . in B'ngen statt.
®ic Leitung halte Herr Schulrat Schmuck Darmstadt.
Zertreten waren etwa 800 Vereine durch 500 Delegierte.
Nach dem Tätigkeitsbericht hat das turnerische Leben
mi ganzen Kreise sich wiederum gesteigert. Jnsgejamt
^ Vereine wurden neu ausgenommen. In einer ganzen
Neihe von Vereinen wurde dad Kmderturnen einaeführt.

Einnahme des Verbandes betrug 19 600 Mk., dre
Ausgabe 14858 Mk. Von dem U-be, schuß werden u. a.
000 Mk. der UnterstützangSkasse für Turnhallenbautm

SUgewresen. Beschloss-» wurde die Gründung einer Kreis-
unfallvelsicherung mit Wirkung ab 1. Januar 1915.
ni?1 ^ etbft  soll in Frankfurt a. M. ein Kreisspieltast
udgehalten werden unter Analiederuna von Männschafts-
uwpfer, und volkstümlichen Wettkämpfen. Beim Deutschen

Durnertag ln Bremen 1915 soll beantragt werden, künftig
Ubl deutsche Turnfesten den Wettfechtein und Wttt-
lch vimmern U künden und K äuze zu überreichen.

Käusetsteimelb. Elkenro'h, 28. März. En me>k-
wUrv<ge- El»v!uch wurde m der Nicht zum Frettaa in

U?m W llblechhause deLS r-nv-uchs verübt. Die E n-
lecher Verdianni'N nümi'ch alle Akten und alles Papier,
us sich ln  dem Hause befand. ES ist dies für die
elwaltunp ein großer V lust und eine heikle Geschichte,

P >p ere emhielten dre Lieferungen, die die
hi v tter  Monat geleistet hatten. Es wird durch

^gemeine Tat der Frma  wohl ganz unmöglich sein,
' l Sicherheit feststellen zu können, waS der einzelne

Urbester diesen Monat verdient Hai. Zur Entdeckung
der Täter wurde ein Polizeihund herbeigeholt, bis jetzt
oder noch mchrs ermittelt.

Kurze Nachrichten.
Bei der Reifeprüfung am Gymnasium in Hadamar  bestanden

1 von 22 Abiturienten 15 die Prüfung , davon wurden 10 von der
mündlichen Prüfung befreit, 2 traten von der Prüfung zurück und
5 haben das Examen nicht bestanden. — In Eschhofen  bei
Limburg haben "die Metzger den Preis für Schweinefleisch von
80 Pfg . das Pfund auf 60 Pfg . herabgesetzt. — Am Freitag entstand
kurz vor der Station Elz in einem Abteil eines Wagens 4. Klasse
eine regelrechte Schlägerei, bei der es blutige Köpfe gab. Ein junger
Biann war bei der Schlägerei derart zugerichtet worden, daß er
sich in ärztliche Behandlung begeben mußte. — Bei der Reifeprüfung
am Kaiser>Wilhelm - Gymnasium rn Montabaur  befanden
sämtliche 26 Oberprimaner, 11 waren von der mündlichen Prüfung
befreit. — Die Rutschstelle des Bahnkörpers zwischen Ca mb erg
und Wörsdorf setzte sich am Freitag abend abermals infolge des
unaufhörlichen Regens in Bewegung. Die Züge müssen wieder
eingleisig fahren, bis die Stelle gründlich ausgebessert tft. — Das
Gericht in Griesheim  a . M. hat über das Vermögen des
Dr. Geisenberger nunmehr den Konkurs verhängt. Die Verun¬
treuungen Geisenbergers sollen nahezu 500000 Mk. betragen. —
Von der Strafkammer in Marburg  wurden zwei Korbmacher
und die Frau des einen, die den am 14. Januar verloren gegangenen
Postbeutel mit 800 Mk. Inhalt gesunden und von dem Geld
160 Mk. ausgegeben hatten , wegen Funddiebstahls und Unter¬
schlagung der eine Angeklagte zu 4 Monaten und 2 Wochen, sein
Genosse zu 4 Monaten und die Frau zu einem Monat Gefängnis
verurteilt. Von der Untersuchungshaft werden zwei Monate in
Anrechnung gebracht.

Md und fern.
o Nntmnatlsche Fernsprechverbindung. Die größte

halbautomatische Fernsprechanlage der Welt ist das neue
Fernsprechamt in Dresden, an das bis zu 100 000 Teil¬
nehmer angeschlossen werden können. Schon setzt sind rund
16 000 Teilnehmer angeschlossen. Das Warten auf eine
Beibindung fällt bei diesem Amt fort. Sobald der Teil¬
nehmer seinen Hörer vom Hebel nimmt, wird er
selbsttätig mit einer Beamtin verbunden, die den Anruf
entgegennimmt, ohne vorher irgendeinen Handgriff aus¬
führen zu muffen. Da ein Anruf selbsttätig immer nur
zu einer freien Beamtin geleitet wird, so kann diese die
verlangte Verbindung unverzüglich Herstellen. _ Die
Schnelligkeit der Verbindung ist also die größtmögliche
Ist das Gespräch beendet, so wird die Verbindung durch
Auflegen des Hörers automatisch getrennt. Wettere halo-
automatische Ämter^werden, nachdem sich der Betrieb in
Posen und Dresden bewährt hat, zurzeit auch in Liegmtz
und in Leipzig eingerichtet.

0 Einsturz einer Brücke. Auf dem Gelände des neuen
Güterbahnhofs in Heidelberg stürzte eine im Bau be¬
griffene Straßenübersührungsbrücke etwa fünfzehn Meter
tief zusammen. Neun Arbeiter, die zur Zeit des Unfalls
auf dem Gerüst beschäftigt waren, wurden von den
Trümmern begraben. Ein Vorarbeiter wurde getötet,
sechs weitere erlitten schwere Verletzungen und Knochen-
brüche.

o Ein »cncr Pvlizeiskandnl. Vor einiger Zeit tauchten
in Frankfurt erm Dia in Gerüchte auf, daß bei der Frank¬
furter Sittenpolizei Beaintenbestechungen vorgekommen
seien: darauf beantragte die Polizeibehörde eidliche Ver¬
nehmung aller in Frage kommenden Personen, und ein
Disziplinarverfahren wurde gegen die beschuldigten Beamten
eingeleitet. Jetzt ist der Leiter der Sittenpolizei, Kriminal¬
kommissar Schmidt, vom Dienst suspendiert worden. Diese
Maßregel soll auf die Aussage einer Zeugin hm er¬
folgt sein.

0 Rekordfahrt deS „Imperator ". Der Riesendmnpfei
„Imperator" hat einen neuen deutschen Rekord geschaffen
Das Schiff erzielte auf seiner Reise von Newyork nack
Cherbourg eine Durchschnittsgeschwindigkettvon 23̂ See
Meilen in der Stunde und landete seine für Paris be-
stimmten Passagiere in Cherburg bereits nach einer Reil«

. oon 5V2 Tagen.
O Opfer der Fremdenlegion? Drei Mittelschüler tut»

Mannheim, Söhne angesehener Leute, werden seit einigen
Lagen vermißt. Der eine hat aus der Kasse seines Vaters
1000 Mark mitgenommen. Man hat Anhaltspunkte, daß
ich die drei jungen Leute nach Frankreich gewendet baden.

K Grausige Familientragödie . In der Wohnuu
eines Eisenbahnarbeiters in Gent erschien der Schwage
des Arbeiters in dessen Abwesenheit und verlangte voi
der Frau 6000 Frank. Als ihm diese Summe verwerger
wurde, schnitt er der Frau mit einem Rasiermesser du
Kehle durch. Auch ein 18  Monate altes Kind tötete de,
Unmensch auf die gleiche Weise. Als die gleichfallsm
Haufe wohnende Mutter der Frau herbeieitte, schnitt dei
Rasende auch ihr den Hals durch. Er konnte auf deni
Bahnhof verhaftet werden, als er einen Zug nach Brussel
besteigen wollte. ■■

e Aus Angst zum Einbrecher geworden. Ein Ban
Unternehmer in Lüttich bemerkte nachts, daß em fremde,
Mann die Glasscheiben seiner Bureaufenster einschlug nur
Anstieg. Er benachrichtigte telephonisch die Polizei, di
den Eindringling auch festnahm Bei semer Vernehmun
gab der Fremde an, ein russischer Student zu sem. E
sei nachts mit dem Zuge in Lüttich angekommen und f«l
auf der Straße von verdächtigen Gestalten verfolg worden
Um diesen zu entfliehen habe er seinen Mantel am bei
Straße fortgeworfen und sei vor Angst in die Bnreaiu
räume eingestiegen. Die Papiere des inngen Mannes
stimmten mit feinen Angaben überein: fein Gepäck fmik
sich am Bahnhof, fein Überzieher auf der Straße Do
der Verhaftete auch einen grotzern Geldbetrag, aber nichts
Verdächtiges bei sich führte, besteht kein Zweifel, daß er
den Einbruch tatsächlich aus Angst verübt bat.

0  Rntnrschutzpark in der Schweiz . Die Anhänger
der Naturschutzpartbewegung in der Schweiz haben einen
vollen Sieg errungen. Der Nationalrat hat mit über¬
wiegender Mehrheit die Errichtung des ge,orderten
Nationalparks gutgeheißen. Der Nationalpark wird eui
Gebiet oon zweihundert Quadratkilometern in romantlschei
Berglandschaft auf dem Gemeindegebiet von Zernetz; im
Unterengadin umfassen. Zu den Kosten wird die Eid¬
genossenschaft jährlich 30 000  Frank beitragen. Die An-
nähme der Vorlage im Ständerat gilt als sicher.

0 Das Testament der Kaiserin Charlotte von
Mexiko verschwunden. Wie in Brüssel verlautet, hat die

, jetzt 74 Jahre alte, bei Brüssel wohnende, geistesgestört«

Kaiserin Charlotte von Ntexiko schon vor 30 Jahren ein
Lest.ment über ihr großes Vermögen gemacht. Dieses
Testament soll nun spurlos verschwundensein. In diesem
Lestament ist das jeweilige Oberham't des Koburger
Hauses zum Universalerbeneingesetzt. Das Vermögen
ber Kranken, das sich die lange Zeit durch Zins und
Zinseszins zu einer ungeheuren(Summe angehäuft hat,
wird auf mehr als 100 Millionen geschätzt.

G Todcssprung von der Llirchtnrmspitzc. Infolge ver¬
fehlter Spekulationen hat sich einer der bekannteren Groß-
knuslente von Madrid, Salvator Lopn, auf tragische Weise
las Leben genommen. Er stieg bis zur höchsten Spitze
des Turmes der Kathedrale von Madrid und stürzte sich
oon dort hinab. Der Körper fiel auf einen Lettungedraht
der elektrischen Straßenbahn, wodurch der Kopf vom
Rumpf glatt abgeschnitten wurde.
Ulcine Oagco- Okronik.

Mülheima. Ruhr, 28. März. Vier Bergleute der Zeche
„Roland" benutzten verboiswidrig das Fördcrgestell zum
Einfahren. Der Korb schlug so deftig auf den Boden auf,
daß ein Bergmann sofort getötet , die übrigen schwer
verletzt wurden.

Kopenhagen, 28. März. Das deutsche Segelschiff„Luise
und Helena" ist bei der Insel Bornhoun gestrandet uni
völlig wrack geschlagen. Die Mannschaft dürfte ertrunken
sein.

Kristiania, 28. März. Sir Ernest Shackleton bat da«
norwegische Palarschiff„Polaris" in Sandefjord angekauft
Es soll der geplanten Südpolar expedilion als Expeditions¬
schiff dienem

Berlin , 29. März. Der bekannte Sturzflieger Pegoud zeigte
gestern seine Kunst wieder auf dem Flugplatz Johannistal . Pe¬
goud hat verschiedene neue und imponierende TrrkS. Auch führte
er Soita mortale-Fiüge mit einem Passagier aus.

Wien, 29. Aiärz. In Ungarn und Serbien sind große
Regengüsse niedergegangcn. An vielen Stellen haben Ueber-
schwenunungen Verwüstungen angerichtet.

London, 29. März. Bei dem kiassischen Ruderwettrennen
der Universitäten Oxford und Cambridge stürzte eine Tribüne ein
und 15 Personen wurden schwer verletzt. Das Rennen gewann
in diesem Jahre Cambridge.

H ’.iq  dem Gcncbtcfaal.
§ Leutnant Tiegs abermals verurteilt. Der vom Kriegs¬

gericht wegen Totschlags an dem Fahnenjunker Förster zr
10 Jahren Zuchthaus und Entfernung aus dem Heere vev
urteilte Leutnant Tiegs vom Infanterie-Regiment 16 in
Diedenhofen halte dieses Urteil bekanntlich durch Berufung
angefochtcii. Das Oberst iegsgericht in Metz verurteilte ihr
zu einer Zuchthausstrafe von acht Jahren, Entfernung aut
dem Heere und Verlust der bürgerlichen Ehrenrechte auf du
Dauer von zehn Jahren; drei Monate Untersuchungshafj
wurden abgerechnet. _

Dae Jubiläum eines Riefen.
(25 Jahre Eiffelturm .)

Der Eiffelturm in Paris , der das Zentrum der
drahtlosen Telegraphie geworden ist, kann jetzt ein Jubiläum
feiern: am 2. April werden 25 Jahre verflossen fern seit
dem Tage, an welchem auf dem Riesenturm zum Zeichen
der Vollendung der Bauarbeiten die Fahne der Republik
gehißt wurde. „ t

Bei dieser Gelegenheit fand auf der ersten Plattform
des Turmes, wo etwa zweihundert Personen versammelt
waren, eine kleine Feier statt; man trank Champagner,
man hielt Reden, nian schob Salut und die Besichtigung
des Turmes begann. „Etwa zwölf Personen", heißt e8
in einem Zeitungsberichtaus jener Zeit, „hatten den
Mut, bis zur dritten Plattform emporzusteigen."
Unter dem Turm saßen dreihundert Arbeiter in
Arbeitskleidung und frühstückten. Der Turm, ein Werl
des Ingenieurs Eissel , der sich vorher schon durch beach¬
tenswerte Arbeiten hervorgetan hatte, war in Liedern
besungen, verspottet, kritisiert, getadelt worden. Man
sagte, daß er das Stadtbild oon Paris verunzieren werde,
da er einfach scheußlich sei: im übrigen, so sagte man,
werde er nie vollendet werden. Einen Monat vor bei
Eröffnung der Weltausstellung von 1889 stand der Turn
fertig da. Er sollte zum „Clou" der Ausstellung werden.
Als am 16. Mai 1889 der Präsident Carnot , die Minister
und die ganze; Festgesellschaft das Marsfeld betraten und
der Turm, der trotz seiner Riesenhaftigkeitgeradezu schlanl
und zierlich aussah, vor ihnen anfragte, entrang sich allen
ein einziger Schrei der Vewundermig. Alle Besucher der
Ansstellnng wollten den Turm gesehen haben, und man
schickte von seiner Spitze Ansichtspostkarten mit dem Bilde
des Turmes in die ganze Welt hinaus. Als am 6. No¬
vember die Ausstellung geschloffen wurde, wurde der Turm
festlich beleuchtet, und von seiner dritten Plattform aus
verkündete ein Kanonenschuß das Ende der großen Schau.

Seitdem ist der Turm ständig Gegenstand der Neugier
der Paris besuchenden Fremden geblieben. Vor einiger
Zeit ivurde er in eine Station für drahtlose Telegraphie
unigemandelt. Zweimal täglich wird von hier aus den
ans dein Meere befindlichen Schiffen die richtige Tages¬
zeit übermittelt; inan hat von hier aus auch telegraphische
Verbindung mit Frankreichs Kolonien in Afrika. Es( sei
noch bemerkt, daß der Eiffelturm 300 Meter hoch ist. Der
bis zur ersten Etage reichende Unierbau hat die Form
einer vierseitigen abgekürzten Pyramide, deren Grund-
slätze ein Quadrat von 12>,22 Meter Seitenlange dar-
stellt. An den vier Ecken dieser Grundfläche erheben sick
in Form von großen „Elefanlenfüßen" aus Flach- uni
Winkeleisen konstruierte Pfeiler, die oben in eineir
Kreuzgewölbe znsammenlaufen, das die erste Plattform,
57,63 Meter über dem Boden, trägt. Die Plattform bildet
ein Quadrat von 65 Meter Seitenlänge. Der mit
Skulpturen und Malereien geschmückte Raum diente als
Restaurant. Ganz ähnlich, nur mit steiler anfsteigendeii
Eckpfeilern, ist auch die abgekürzte Pyramide der zweiter
Etage konstruiert. Der Fußboden dieser letzteren liegt
115.73 Met r über der Erde. Diese zweite Plattforin hat
30 Meter als Qnadratseite. Von hier ab nähern sich dii
vier Pfeiler mehr und mehr und verschmelzen in 19(
Meter Höhe zu einem einzigen, der das dritte Stockwerl
(276,13 Meter hoch) trägt. Dieser hat eine Ouadratseiti
von 16,50 Meter und besitzt vier vorspringende Balkons,
oon denen aus inan e>ne Aussicht von 140 Kilometei
Weite genießt. Große e ettrifdie Anlagen gestatten dii
Erleuchtung eines Umkreises von 10 Kilometer zm
Nachtzeit. ^ „ crZur Besteigung des Turmes dienen bequeme Trepper
mit zahlreichen Podesten. Die Zahl der Stufen bis $iu



Spitze beträgt 1792. Da Gewicht des Turmes mit aller
;ugehörigen Teilen beträgt etwa 9 Millionen Kilogramm!
das der Eisenkonstruktion allein 7 300 000 Kilogramm
Der Bau des Eiffelturmes dauerte vom 28. Januar 188?
bis zum 31. März 1889. Die Baukosten betrugen 6 600 00g
Frank. Sehr wertvoll erwies sich der Turm als Obser¬
vatorium zu wissenschaftlichen Versuchen (Fallgeschwindig-
feit, Luftwiderstand, Elastizitätsgesetze. Gas - und Dampf¬
kompression, Pendelschwingung, Umdrehung der Erde usw.),
»u meteorologischen Beobachtungen und zu strategischer
Beobachtungen. _

Bunte Zeitung.
Sparsamkeit am englischen Königshof . Überaus

einfach geht es am Hof des Königs Georg von England
zu. Teppiche duldet der König in seinen Zimmern nicht,
französische Küche und Weine mag er nicht. Auch die
Königin lebt außerordentlich einfach, ist aber sonst in Etiketten¬
fragen von rmnachsichtlicher Strenge . Der Arbeitstag des
Königspaares ist streng geregelt. Punkt 8 Uhr morgens
begeben sich König und Königin in die Privatkapelle, um
hier mit ihrer Familie eine Erbanungsstunde abzuhalten
und dann mit den Kindern einen Spaziergang im Park
zu machen. Nach der Rückkehr beginnt sofort die Arbeit,
die für die weiblichen Mitglieder des Königshauses in der
Anfertigung von Handarbeiten besteht, die nian überall in
den Zimmern der Königsschlösser antrifft . Des Abends
liest der König der Königin die Zeitung oder eine Predigt
vor. Hier und da greift man aber auch zu den Karten,
aber es wird dabei nie um Geld gespielt. Wenn aus¬
nahmsweise einmal die Erlaubnis zum Tanzen gegeben
wird, so fällt die Wahl vorzugsweise auf ländliche Tänze,
die jede Pose ausschließen.

Die grösste Eiscnbahnliriicke der Welt . In der
Schweiz ist gegenwärtig ein Viadukt im Bau , der nach
seiner Fertigstellung die größte Enenbahnbrücke der Well
darstellen wird . Die Brücke dient der elektrisch betriebenen
Chur-Arosa-Bahn und führt über das Tal des Sayüner-
baches. Der Hauptbogen besitzt 98 Meter Lichtweite.
100 Meter Stützweite und eine theoretische Pfeilerhöh«
von 42 Meter . Die Fahrbahn liegt fast 70 Meter
über der Talsohle. Der Bogen besteht aus zwei im
Scheitel .2,1 Meter hohen und 1 Meter breiten Rippen,
die durch biegungsfeste Ouerriegel miteinander verbunden
sind. Die Gesamthreite der Fahrbahn beträgt 4 Meter,
von denen je 70 Zentimeter auf die beiden Gehwege ent¬
fallen. Die Brücke liegt 1330 Meter über dem Meeresspiegel.

Wenn man in zwei Länder» wohnt. Halb ans
sachsen-meiningischem, halb auf schwarzburgischem Gebiet
steht ein Haus, dessen Besitzer lange Zeit über das Un¬
angenehme dieser Doppelherrschaft gewettert hat. Aber
er sollte eines besseren belehrt werden, denn eines Tages
wurde ihm ein Wechsel präsentiert, der trotz des Ver¬
sprechens, in wenigen Tagen Zahlung zu leisten, eingeklagl
wurde. Deckung war auch noch nicht vorhanden, als eines
schönen Tages der meiningensche Gerichtsvollzieher erschien.
Aber das Bemühen des Beamten war nutzlos, denn — der
schlaue Hausbewohner hatte alle pfändbaren Gegenstände
in den schwarzburgischen Teil seiner Wohnung gebracht.
Die Angelegenheit wurde nun den, Nachdarstaate über¬
geben, als aber der schwarzburgische Gerichtsvollzieher
erschien, war der Wechsel lange bezahlt. — Wenn die Ge-
schichte nicht wahr sein sollte, ist sie wenigstens doch hübsch
erkunden.

Ein kleiner Irrtum . In eine große Stadt kam
Leser Tage ein altes Bäuerlein mit einer fürchterlich
Sicken Backe. Wer noch nicht erraten sollte, daß böse Zahn-
ichnierzen den Ärmsten plagten, dem mußte ein um den
Kopf gewickeltes, warmes Tuch dies sicher sagen. Einen
Zahnarzt suchte er und fand auch einen solchen in der
zweiten Etage eines Hauses wohnen, in dem sich unten
rin Bankgeschäft befand, das auch den Handel mit
üotterielosen betrieb. Das Bäuerlein betrachtete das
haus , machte ein wehmütiges ^ Gesicht und schickte sich
wieder zum Gehen an, als ein Stadtherr sich nach seinen
Leiden erkundigte und ihm riet, doch zu dem Zahnarzt zu
zehen und sich den Zahn ziehen zu lassen. „Ja , lieber
berr ", klang es treuherzig zurück,̂ „das wollte ich ja, aber
eben Sie , da unten in dem Schaufenster steht doch:
Ziehung nächste Woche!"

Das lächelnde Auge . Ein seltsamer Verein ist in
Chicago soeben ins Leben getreten. Nur Männer über
70 Jahre können die Mitgliedschaft erwerben und 40 „alte
Herren" gehören dem Verein schon an. Ihr Vorsitzender,
Herr A. T . Hemingway, ein rüstiger Mann von 75 Jahren,
hat für die Mitglieder folgende Leitsätze aufgestellt:
„Bleibe ein Kind bis zum Ende deines Lebens! Ver¬
heirate dich! Sei müßig und bescheiden in allen Dingen!
Lies deine Bibel ! Lächle, wenn du einschläfst, lächle,
wenn du aufwachst, lächle, wenn dir etwas mißrät : höre
nie auf zu lächeln!" — Wenn das nicht hilft, und das
lächelnde Auge nicht bald Allgemeingut wird, dann ist der
Menschheit wirklich nicht mehr zu helfen.

Wie man heilte Verbrecher fängt . Eine echt amerika¬
nische Verbrecherjagd wird jetzt gemeldet. Ein schwarzer
Portier hatte in einem bekannten Seebadeort auf der Halb¬
insel Florida in einem Hotel bedeutende Diebstähle aus¬
geführt, bei denen ihm kostbare Schmuckiachen und bares
Geld in Massen zngefallen war . Ein Detektiv kam auf
die Spur des Diebes , der sich bereits an Bord eines
Dampfers begeben hatte und vergnügt auf dem großen
Wasser schwamm. Aber er hatte nicht mit der Findigkeit
anierikanischer Detektivs gerechnet. Dieser mietete schleunigst
eine Flugmaschine und sauste dem Dampfer nach, der
bereits 80 Kilometer vom Lande entfernt war . In einer
halben Stunde war der Dampfer erreicht. Der Detektiv
sprang ins Wasser und kletterte an Bord des Dampfers,
der beigedreht hatte. Der gesuchte Neger wurde aus-
gesunden, verhaftet und an Bord des Hydroplans gebracht,
der sofort wieder aufstieg und m t seinen drei Passagieren
nach Miami zurückkehrte. Die ganze Luftreise dauerte
nicht länger als eine Stunde . — Die ganze Sache klingt
zwar echt amerikanisch, aber wer wollte die Wahrhaftigkeit
der Mitteilung amerikanischer Blätter bezweifeln?

Teure Narbe ». Wie hoch von galanten Männern
die Schönheit eingeschätzt wird, geht aus einem Prozeß
hervor, den französische Richter zugunsten der Klägerin
entschieden haben. Eine Pariser Schauspielerin — natür¬
lich handelt _es sich um eine anerkannte Schönheit —
wurde bei einem Zusammenstoß eines Autos und einer
Straßenbahn durch eine Glasscherbe am Kinn verletzt, und
diese Narbe soll sie nun nach Ansicht der Arzte zeitlebens
tragen. Die Schauspielerin eilte zum Gericht und ver¬
langte von der Gesellschaft, der das von ihr benutzte Auto
gehörte, eine Entschädigung von 25 000 Frank. Die
Richter stellten sich auf den Standpunkt , daß die Schön¬
heit einer Schauspielerin ein Kapital bedeute und sprachen
der Klägerin die geforderte Summe zu.

. Eine Schule für Bräute . In Cincinnati soll jetzl
eme Schule eröffnet werden, in der künftige HausfraM»
lernen sollen, wie man einem Haushalt vorsteht und durck
ordentliches Wirtschaften den Gatten glücklich machte dü
Gründer der Schule sind nämlich überzeugt, daß die
kleinen ehelichen Miseren, die oft zur Trennung und z»>
Scheidung führen, größtenteils auf die wirtschaftlich-
Ignoranz der jungen Ehefrau zurückzu'ühren sind. Ei»
theoretisch-praktischer Kursus von sechs Monaten soll de»
Brauten Gelegenheit geben, die leichte und doch so schwer«
Kunst der Wirtschaftsführung zu lernen und den Mall»
dadurch ans Haus zu fesseln. Die Schülerinnen solle»
die verschiedenartigsten Dinge lernen : richtig einkaufe»,
waschen, plätten , Strümpfe stopfen, den Tisch decke»,
kochen, Kranke pflegen, ja sogar, ivie mau allerlei klein«
Reparaturen an Möbeln selbst ausführen kann, ohne das
man erst die Handwerker zu bemühen braucht. Wenn sie
die Schule verlassen werden, werden die Frauen oll»
Cincinnati ihre Möbel in Ordnung zu halten wissender beste Tischler und Tapezierer . . .

Li»S einem Steckbrief. Ignaz Bohrer, Mechaniker Ge-
v üb, !t)ett ei :breeher, wird wegen Diebstahls und Kaffen-
nnbruch steabneflich verfolgt. Der Genannte ist sofort S»
verhaften. Besonderes Kennzeichen: Ist schwer zu er-
vischem . _ (Fliegende Blätter .)

ßandds -Zettung.
SBcrliii, 28 Mörz. Awtlick er Preiebericht für inländische«

Getreide. Cs bedculet ^ Weizen (I! Kernen), R Roggc",
0 Gcrste (Lg Braugerste, lg Futtcrgersie), H Hafer. (D>«
Preise gelten in Mark für 1000 Kilogramm guter markt'
so Niger Ware). Heute wurden notiert : Königsberg i. Pr,
K 151, 11 146—148, Danzig W bis 191, R 148—153 H 131
bis 158, Stettin W bis 185 (feinster Weizen über Notiz!-
R bis 153, II bis 147, Posen W 182—188. R 144—149 B<r 152
bis 160, H 148—150, Breslau W 179—181, R 144- 146-
Bg 152—155, Fg 133—135, II 142—144, Berlin W 188—193,
K 155,50—156, II 148—179, Magdeburg W 188—190 R Ibl
bis 153, Bg 167—170, Hamburg W 194—196, R 154—15&
ur t87. R 184 . H 164. Mannheil»W 205—207,50, R 162,50—165, H 165—182,50.

Berlin , 28. März. (Produktenbörse .) Weizenmehl
Nr. 00 22- 27,25. Ruhig. - Noggenincbl Nr. 0 u. 1 gewiss
18,90- 21,30. Etwas fester. — Rüböl für 100 Kilogrann»
mit Faß. Abn. im Mai 65.80 G. Geschäftslos.

Berlin » 28. März. (Schlachtviehmarkt ) Auftrieb!
3638 Rinder, 1388 Kälber. 8203 Schafe, 13 568 Schweine
Preise (die eingek ammerten Zahlen geben die Preise fü»
Lebendgewicht an): 1 Rinder: A. Ochsen: l . Stallmast
a) 83—86 (h8— 50). 2. WeidemaN: c) 80—84 (44—46) d) 1 75
bis 79 (40—42), 2. 70—75 (37- 40). B. Bullen: ») 79- 84
(46—49), b) 75—79 (42—44), c) 72—75 (38—40). C.  Färse»
u. Kühe: d) 74—76 (42- 43). o) 67- 73 (37- 40), 6) 62- 68
(33—36), e) bis 68 (bis 3>). —2. Kälber: a) 143—157(100—110),
b) 112—115 (67—69), c) 97—103 (58- 62), d) 88—96 (50- 55),
e) 69—84 (38—46). — 3. Schafe: A. Stallmastschafe: a) 98—94
(44—47), b) 80—86 (40—43), c) 69- 83 (33—40). —4. Schweine:
b) 57—58 (46), c) 55- 57 (44—46), d) 53—56 (42—45) e) 52
bis 54 (42- 43), 53- 54 (42- 43). — Marktoerlauf : Rinder
langsam - Kälber ruhig. - Schafe langsam. - Schwein«
gedruckt und schleppend. - Wegen Feststellung der Maul¬
seuche auf dem Schlachthofe und der deshalb angeordneteil
sofortigen Abschlachtungverschleppte sich der Handel all«
gemein._ _ _

Weilbirrger Wetterdienst.
Voraussichtliches Wetter für Dienstag den 31. März 1914.

T -ocken und meist heiter, tagsüber etwa ? wärme!
als heut -.

In unser Handelsregister A ist am 27. März 1914 unter Nr. 46
die offene Handelsgesellschaft in Firma Gebrüder Stahl , Polier¬
scheibenindustrie „Vulkan" mit dein Sitze in Merkelbach im
Westerwald eingetragen worden. Persönlich haftende Gesellschafter
derselben sind : Zimmermeister Friedrich Stahl , Zimmermeister
Georg Stahl L., Schleifer und Polierer Christian Stahl , samt
lich in Merkelbach. Die Gesellschaft hat am 1. Januar 1914 be
gönnen.

Hachenburg, den 27. März 1914.
Königliches Amtsgericht.

Der der evangelischen Gemeinde gehörige, an der Straße
nach Altstadt unterhalb des Vandrey' schen Hauses gelegene

Garterr
ist neu zu verpachten. Angebote nimmt der Unterzeichnete ent>
flC8en' Zimmermann, Pfarrer.

Herren -Anzüge
in neuen Facons aus besten mod. Stoffen von tadellosem Sitz.

Große Auswahl

Hchul -Anzng ;e
nvt Falten und feinste

Knaben -Anzüge . ,
Moderne Auswahl in Kleider - und Blusenstoffen’

zu billigsten Preisen empfiehlt

11. Znckmeier , ßadhenburg.

Erkältung! BuffenI
Der 63 3ahrs laeltieriMe Bonner Kraltzucker

von3. 6. Maas in Bonn
ist in besseren Kolonialwarenhandlungen , durch

Plakate kenntlich, stets vorrätig.
Platten nebst Gebrauchsanweisung ä 15 und 30 Pfg . in Hachen¬

burg : Carl Henney, Pet. Bohle, Unnau rH. Klöckner, Marienberg r
Carl Winchenbach, Langenhahn : Carl French, Altenkirchen r
Carl Winter Nachf. C. Kuß, Kircheip : Carl Hoffmann, Weyer¬
buschr Hugo Schneider, Hamm a. d. Sieg: E. Bauer.

Kaulsctiuk-undJVIetall-Stempel

t Diu reichhaltigste,interessantesteL und gediegenste

ZeüSOif ili liir jedaa KMSr-Zftttr
ist und bleibt die vornehin illustrierte

1°

%
©

in jeder gewünschten Ausführung liefert in kürzester Zeit-
zu den billigsten Preisen j

Ul

Ti©r »ü§o's i0
BERLiN SO. IQ Cöpsnicker Str. 71.
In der Pier - Börse  finden Sie alles Wissens¬
werte über Geflügel . Hnnde , Zimmervögel,
Kaninchen , Ziegen , Schale , Bienen , Aquarien,

Gartenbau , Landwirtschaft usw . nsw.
Erfolgsicheres Insertionsorgan,

pro Zeile nur 20 Pf., bei Wiederholungen hoher
~ Rabatt . -

ßöonnenienlsprels: für  Selbstabholer nur Pf.— * frei Haus nur 90 Pf.
Verlangen Sie Probenummergratis und franko!

alle Gröfjen am Lager
bei billigsten Preisen.

^mm
C. d,  Saint George

Bacfienburg,

Wollen sie in ihrem EM voraörts?
Ä Studieren Sie d. weitbekannt . Selbs ' u lterrichtsbriefe Methode Hüstln | |
Die landwirtschaftlichen Fachschulenm

K.

Me Sorten Spiegelgläser Ta.

i Handbücher zur Aneignung der Kenntnisse , die an landwirtschaftl.
Fachschulen gelehrt werden , u. Vorbereitung zur Abschlussprüfung

(der entsprechenden Anstalt . — Inhalt : Ackerbaulehre , Pllanzen-
baulehre , landwirtschaitliehe Betriebslehre und Buchführung , Tier-
nroduktionslehre , landwirtschaftliche Chemie , Physik , Mineralogie,
Naturgeschichte , Äfalh'-m., Deutsch , Franzos ., Geschichte , Geographie

A;.s abe A: Ijiindwirtsclialtssclinle
Ausgabe B: AckrrbiiuNchulc
A sgabe C: Landwirtschaftl . Winterschnle
Ausgabe D: LarMlwirtschniitlicUe Fachschule

Obige Schulen b- zwecken , eine tüchtige allgemeine und eine vor¬
zügliche Fachschulbildung zu verschaffen . Während der Inhalt der
Ausgabe A den gesamten Lehrstoff der Landwirtschaftsschule ver¬
mittelt u das durch das Studium erworbene Reifezeugnis dieselben
Berechtigungen gewährt wie die Versetzung nach der Obersekundahöh Lehranstalten , verschaffen die Werke B u. C die theoretischen
Kenntnisse , die an einer Ackerbauschule bzw landwirtschaftlichen

| Winterschule gelehrt werden . Ausgabe l ) ist für solche bestimmt,
die nur die rein landwirtschaftlichen Fächer beziehen wollen , um

sich die nötigen Fachkenntni .~?c anzue gnen.
I Auch durch das Studium nachfolgender Werke legren sehr vi «le

Abonnenten vortreffliche Prüfungen ab und verdanken ihnen ihr
ausgezeichnetes Wissen , ihre sichere einträgliche Stellung-

Bruchbänder
allen Größen vorrätig.

Dasbach.Drog.,Hachenburg.

bis zur Größe von 73/44 cm. neu eingetroffen und offeriere dieselben
zu den billigsten Tagespreisen. Ferner empfehle Kathedralglas in
weißer, grüner und gelber Farbe . Kristallgläser sowie alle Sorten
Fensterglas zu den billigsten Preisen.

[Der Elnj.-Freüw.» Uns ßijlfurleäifensxajMen,
Das fjyifßnashun, Das ÄsalMinn ., Die öber-
realsdraule, Das Lyzeum , Der ^eb .Kaufniann.

Karl Baldus , Hachenburg.

>Ausfährl . Prospekte u . g ’iinzende Dankschreiben über bestandene 1
j S' Hifungen , die durch das Studium der .Methode ßustin abgelegt
[ sind , gratis . — Hervorragende Erfolg -«*. — Bequeme monatliche

Teilzahlungen . — Briolllclier Fernunterrlclit . — AnNtatitg - I
^ Ncmlunffen ohne Kaufzwang bereitwilligst.

öonness& Hachfeid, Verlag, PotsdamS.O.

. Wie iGh eine
chicke Frau wurde?

Dadurch, dass ich meine
überall bewundert .Kleider
nur nach d. entzückenden
Favorit-Moden-Album,
Preis nur 60 Pf., wählte u.
nach den vorzügl. Favorit¬
schnitten leichtu .preiswert
selbst schneiderte. Favorit-
Mstr.sind einzig. Hundert¬
tausende benutz, nur diese.
Die Verbraucher erh. 1912
wertv.Jub.-Gaben. Präm .-
Liste gratis d. alle Agent.

Ferner empi'olilen :
Jugend - Moden- Alhura 60 Pf.
Favorit-Handarbeits -Album 60 Pf.
Verlag : Internat. Schnitt-
manufaktur Dresden*N, 8.

Ein kleines

Gemüsegärtchen
zu pachten gesucht . Offertt»
abzugeben in der Geschäftsst. d. ®''

Junge verpflanzte, gut
wurzelte

krdbeerpilanreii
der Sorte Sieger abzngebeb- ^

Görz, Hachenburg. ^f

( *oltigelst,
vertilgt schnell und sicher alleKopt

: Unreinigkeiten. Zu haben
Heinrich Orthey, fiacbenviilS'

IFarben
Firnis

Lacke
Pinsel

empfiehlt

KarlBas&atUatai !»'!' i
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